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Die Ausnahme darf nicht zur Regel werden – 
Prävention von Gewalt bei der Arbeit 

Key Facts 

• 2021 wurden fast 12.000 meldepflichtige Arbeitsunfälle durch menschliche 
Gewalt, Angriff und Bedrohung gemeldet 

• Wichtig ist eine schnelle Hilfe für Betroffene nach einem Gewaltereignis 
• Gefährdungsbeurteilung gilt als wichtigstes Instrument der Prävention von 

Gewaltereignissen 

Autor und Autorin 

 Christian Pangert 
 Hannah Huxholl 

Gewalt hat viele Facetten, die Folgen sind für die Betroffenen gravierend. Die erfolgreiche Präventi-
on von Gewalt bei der Arbeit ist daher entscheidend; sie setzt voraus, Aufmerksamkeit auf das The-
ma zu lenken und eine konsequente Haltung gegen jegliche Form von Gewalt bei der Arbeit einzu-
nehmen. Erst auf dieser Grundlage können Präventionsmaßnahmen gefunden werden, die wirken. 

W enn Helfer zu Opfern werden: 
Woher kommt Gewalt gegen Ein-
satzkräfte?“ titelt SWR Aktuell[1] 

nach den Angriffen mit Silvesterraketen 
auf Feuerwehr und Polizei zum Jahres-
wechsel. Die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung (F.A.Z.) fragt: „Nimmt die Gewalt in 
Deutschland zu?“.[2] Die Berichte über die 
Ausschreitungen gegen Rettungskräfte 
in der Silvesternacht werfen ein Schlag-
licht auf ein Problem, das laut einer Um-
frage der Feuerwehr-Unfallkasse (FUK) 
Niedersachsen[3] aus dem Jahr 2020 auch 
jenseits von großen Ereignissen häufig 
auftritt. Demnach gab mehr als ein Drit-
tel der Befragten an, in den letzten zwei 
Jahren Gewalt in Form von Beleidigungen, 
Beschimpfungen, Bedrohungen oder tät-
lichen Angriffen während ihrer Tätigkeit 
als aktives Feuerwehrmitglied erlebt zu ha-
ben. Gewalterfahrungen stellen demnach 
keine singulären Ereignisse dar, sondern 
sind beinahe alltäglich. Doch von Gewalt 
bei der Arbeit sind auch weitere Branchen 
betroffen, beispielsweise Beschäftigte der 
Pflege- und Betreuungsbranche[4] oder 
Beschäftigte des öffentlichen Dienstes[5]. 
Grundsätzlich kann Gewalt bei der Arbeit 
alle treffen, die im Rahmen ihrer Tätigkeit 
in Kontakt mit anderen Menschen stehen. 
Ein besonders hohes Risiko gibt es 

• an Arbeitsplätzen, an denen mit 
Wertgegenständen und Bargeld 
 umgegangen wird, 

• bei Alleinarbeit, 
• beim Umgang mit schwierigen Perso-

nengruppen, wie es beispielsweise 
bei Einsatzkräften der Fall ist, und 

• bei der Ausübung von Kontrollauf-
gaben. 

Gewalt hat viele Gesichter 

Gewalt und Belästigung in der Arbeits-
welt im Sinne des ILO-Übereinkommens 
190 „Übereinkommen über die Beseiti-
gung von Gewalt und Belästigung in der 
Arbeitswelt“ wird definiert „als eine Band-
breite von inakzeptablen Verhaltenswei-
sen und Praktiken oder deren Androhung, 
gleich ob es sich um ein einmaliges oder 
ein wiederholtes Vorkommnis handelt, die 
auf physischen, psychischen, sexuellen 
oder wirtschaftlichen Schaden abzielen, 
diesen zur Folge haben oder wahrschein-
lich zur Folge haben, und umfasst auch 
geschlechtsspezifische Gewalt und Be-
lästigung“[6]. Dass Gewalt bei der Arbeit 
kein Randthema ist, zeigt die Auswertung 
des Arbeitsunfallgeschehens. Insgesamt 
11.972 meldepflichtige Arbeitsunfälle 
durch menschliche Gewalt, Angriff und 

Bedrohung wurden 2021 registriert (siehe 
Abbildung 1). 

Meldepflichtig ist ein Arbeitsunfall jedoch 
erst, wenn die versicherte Person getötet 
wurde oder so verletzt ist, dass sie für vier 
oder mehr Tage arbeitsunfähig wird (§ 193 
Abs. 1 Siebtes Buch Sozialgesetzbuch – 
SGB VII). Damit wird deutlich, dass nur 
ein Bruchteil der Gewalterfahrungen in 
dieser Statistik erfasst wird. Denn Ge-
walt umfasst nicht nur schwere körperli-
che Angriffe, sondern beispielsweise auch 
sexuelle Belästigung, Handgreiflichkei-
ten, (Cyber-)Mobbing, Diskriminierung 
und Drohungen, die möglicherweise nicht 
unmittelbar zu einem meldepflichtigen 
Unfall führen. 

Folgen von Gewalt 

Die Folgen von Gewalt bei der Arbeit sind 
gravierend. Die betroffene Person kann 
beispielsweise körperliche Verletzungen 
davontragen, es kann zu psychischen Ge-
sundheitsbeeinträchtigungen und dem 
Verlust des Vertrauens in die soziale Um-
welt kommen. Auf betrieblicher Ebene 
können krankheitsbedingte Fehlzeiten 
zu einem betriebswirtschaftlichen Scha-
den führen, was schließlich in volkswirt-
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schaftliche Einbußen mündet. Schnelle 
Hilfe nach einem Gewaltereignis ist für die 
Betroffenen von zentraler Bedeutung. Das 
Psychotherapeutenverfahren der gesetz-
lichen Unfallversicherung dient der zügi-
gen psychologisch-therapeutischen Inter-
vention und kann so der Entstehung und 
Chronifizierung von psychischen Gesund-
heitsschäden frühzeitig entgegenwirken.[7] 
Notwendige Leistungen zur psychologi-
schen und medizinischen Versorgung wer-
den durch die Unfallversicherungsträger 
auch bei nicht meldepflichtigen Arbeits-
unfällen erbracht, hierzu ist jedoch eine 
Meldung notwendig. 

Abbildung 1: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, Berichtsjahr 2021, Melde-
pflichtige Arbeitsunfälle (UART1-4), abhängig Beschäftigte, Unternehmer, Versicherte 
bei nicht-gewerbsmäßigen Bauarbeiten und versicherte Angehörige – ohne Berufs-
sportler, Unfälle durch Gewalt, Angriff, Bedrohung 
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Unfallrenten 

Tödliche 
Unfälle 

Anzahl Anzahl Anzahl 

Gewalt, Angriff, Bedrohung durch 
betriebsinterne Personen 

1.808 22 1 

Gewalt, Angriff, Bedrohung durch 
betriebsfremde Personen 

8.373 140 2 

Gewalt, Angriff, Bedrohung ohne 
nähere Angaben 

1.792 28 3 

Gesamt 11.972 190 6 

*Da es sich hierbei um eine hochgerechnete Stichprobenstatistik handelt, können Hochrechnungsunsicher-
heiten und Rundungsfehler auftreten 

Gewaltprävention 

Gewalt muss nicht und darf nicht als na-
türlicher Bestandteil der Arbeit hinge-
nommen werden. Gewalt in jeder Form 
ist inakzeptabel. Daher sollten Unterneh-
merinnen und Unternehmer sowie Füh-
rungskräfte eine konsequente Haltung 
gegen jegliche Form von Gewalt bei der 
Arbeit einnehmen. Das wichtigste Element 
zur betrieblichen Prävention von Gewalt 
ist die Gefährdungsbeurteilung. In deren 
Rahmen können Erscheinungsformen von 
Gewalt ermittelt und beurteilt sowie ziel-
gerichtete Maßnahmen zur Prävention 

festgelegt werden. Hierbei ist die Maßnah-
menhierarchie zu beachten: Technische 
sollten vor organisatorischen und die-
se vor personenbezogenen Maßnahmen 
umgesetzt werden (TOP-Prinzip). Techni-
sche Maßnahmen können zum Beispiel 
die bauliche Trennung von Personal und 
Kundschaft sein oder die Zugriffssiche-
rung von Bargeld. Eine organisatorische 
Maßnahme könnte die Verbesserung ei-
nes Terminvergabesystems sein oder die 
Information von Kundinnen und Kunden 
über Abläufe. Die Schulung von Beschäf-
tigten zum Konfliktmanagement bezie-
hungsweise zur Deeskalation wäre eine 
mögliche personenbezogene Maßnahme. 
Und wenn es doch so weit kommt: Betrieb-
liche psychologische Erstbetreuerinnen 
und Erstbetreuer können eine frühzei-
tige psychologische Unterstützung an-
bieten, um akute Stressreaktionen nicht 
stärker werden zu lassen und möglichst 
zu mindern sowie um Orientierung und 
Sicherheit herzustellen.[8] Diese können 
Bestandteil eines betrieblichen Notfall-
konzepts sein. Deutlich wird: Es gibt vie-
le Möglichkeiten, das Risiko von Gewalt 
bei der Arbeit zu verringern und die Be-
legschaft zu schützen. Der erste Schritt 
auf diesem Weg ist, sich die Gefährdung 
durch Gewalt am Arbeitsplatz im eigenen 
Betrieb oder der eigenen Organisation be-
wusst zu machen und dann konsequent 
an Präventionsmaßnahmen zu arbeiten – 
und damit im besten Sinne Präventions-
kultur zu pflegen.  ←

Fußnoten 

[1] SWR Aktuell (06. 01 2023): Wenn Helfer zu Opfern werden: Woher kommt Gewalt gegen Einsatzkräfte?, www.swr.de/swraktuell/baden-wuert-
temberg/gewalt-gegen-einsatzkraefte-gruende-100.html (abgerufen am 20.01.2023). 
[2] Becker, W.; Georgi, O. (07. 01 2023): Nimmt die Gewalt in Deutschland zu? www.faz.net/aktuell/politik/inland/uebergriffe-gegen-einsatzkraef-
te-nimmt-die-gewalt-in-deutschland-zu-18584070.html (abgerufen am 20.01.2023). 
[3] Brinkmann, V.; Golze, C.; Dr. Wetzstein, A.; Wittschurky, T. (2021): Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen – Erfahrungen der frei-
willigen Feuerwehren. In: DGUV Forum 11/2021. 
[4] Schablon, A.; Wendeler, D. K. et al. (2018): Prevalences and Consequences of Aggression and Violence towards Nursing and Care Staff in 
 Germany – A Survey. In: International Journal of Environmental Research and Public Health, 15(6). 
[5] Bundesministerium des Innern und für Heimat (24. 06 2022): Studie zu Gewalt gegen Beschäftigte des öffentlichen Dienstes: Jede und jeder 
Vierte erlebt Gewalt, www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2022/06/studie-gewalt-im-oed.html (abgerufen am 20.01.2023). 
[6] ILO (2019): Übereinkommen 190. Übereinkommen über die Beseitigung von Gewalt und Belästigung in der Arbeitswelt. (Internationale Arbeits-
konferenz, Hrsg.), www.ilo.org/ilc/ReportsavailableinGerman/WCMS_729964/lang--en/index.htm (abgerufen am 20.01.2023). 
[7] Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e. V. (2021): Psychotherapeutenverfahren, https://publikationen.dguv.de/versicherungleistungen/
rehabilitation/4390/psychotherapeutenverfahren (abgerufen am 20.01.2023). 
[8] Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e. V. (2017): DGUV Information 206-023 Standards in der betrieblichen psychologischen Erst-
betreuung (bpE) bei traumatischen Ereignissen. (DGUV, Hrsg.) Berlin. 

http://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/gewalt-gegen-einsatzkraefte-gruende-100.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/uebergriffe-gegen-einsatzkraefte-nimmt-die-gewalt-in-deutschland-zu-18584070.html
http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2022/06/studie-gewalt-im-oed.html
http://www.ilo.org/ilc/ReportsavailableinGerman/WCMS_729964/lang--en/index.htm
https://publikationen.dguv.de/versicherungleistungen/rehabilitation/4390/psychotherapeutenverfahren

	DGUV Forum 3/2023
	Schwerpunkt Gewalt 
	Die Ausnahme darf nicht zur Regel werden – Prävention von Gewalt bei der Arbeit
	Key Facts 
	Autor und Autorin 
	Gewalt hat viele Gesichter 
	Folgen von Gewalt 
	Gewaltprävention 
	Fußnoten 






